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Koronarpatienten können sich zu Tode ängstigen
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Aus internationalen Fachzeitschriften  
ausgewählt und kommentiert von

Angstkrankheiten führen bei Pa- 
tienten mit koronarer Herzkrankheit 
zu schweren kardiovaskulären  
Komplikationen und zum Tod.
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Psychologische Faktoren können orga-
nische Erkrankungen verschlimmern.

Dr. med. J. Zeeh
Geriatrische  
Fachklinik  
Georgenhaus,  
Meiningen

Psychologische Faktoren können Auswir-
kungen auf organische Erkrankungen 
haben. Am besten ist dies untersucht für 
depressive Erkrankungen, die die Entste-
hung, den Verlauf und die Prognose der 
koronaren Herzkrankheit beeinflussen. 
Diese Studie belegt nun erstmals, dass 
Angststörungen, die nicht etwa anhand 
von Patientenbefragungen, sondern durch 
validierte, objektive Methoden diagnosti-
ziert wurden, bei Patienten das Risiko für 
kardiovaskuläre Komplikationen erhöhen. 
Obwohl die Autoren eine schier unglaub-
liche Zahl von möglichen Mediatoren 
einschließlich bekannter Risikofaktoren 
und biologischer Marker überprüft haben, 
konnten sie keine Ursache finden, die 
den Zusammenhang zwischen Angststö-
rungen und kardialen Komplikationen 
erklärt. Jetzt müsste man prüfen, ob die 
Behandlung von Angststörungen das  
Risiko senkt.
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